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unb Balb lagen bic toeifjen Käufer ber fubanefifdjen ©rengftabt SBabt) £alfa
in einer eingig langen 9îeiï)e nor un!.

SBir führten bie geïïufe bem Xlfer gu. llnb al! bas gtofje Segel fiel,
mar bie geïïufenfaljrt burd) ba! Sanb „®ufdj" Beenbet: — iïBir ftanben bar
einer neuen ©pïurfion, bor ber Jfteife butdj ben Suban, ba! „bunfle toilbe
2anb ber Sdjtoargen."

fin oorbiltilidjfs gmialraufmnL *)
S?on Seopolb ®aifcïjer, E£)ur.

Slm 20. 3)îarg 1892 tourbe in ber tarifer rue de Lutèce, im ©efiäube
ber 3nbuftrie=Spnbi!at!ïammer, ein „Musée-bibliothèque de la participation
aux bénéfices, des associations ^coopératives de production et des syndi-
cats professioneis" feierlich eröffnet. ©ie Sammlung toar au§ ben Seï=
tionen 2 unb 3 ber SBeltauêfteiïung bon 1889 Ijetbotgegangen, beten DBjeïte
bon ben Sluëftellern bem Staate üBerlaffen toorbeit toaren, um bann britt=
ïjalB ^al)re lang in leeren Stallungen gu fdjlummern, Bi! ber „ißerein gum
praïtifdjen Stubium ber ©etoinnBeteiligung" bon ber 9iegierung bie @tIauB=
nié erhielt, fie an! Sidjt gît gießen unb bauernb nuigfiar gu machen. ©ie
neue SInftalt unterftanb ber bon bem genannten SSerein in! SeBen gerufenen
„2Jtufeum!= unb ©iBIiotïjeïgefellfchaft''. fyfire Stoagtoeite unb iljren 3toec!
glauBe id) am Beften burd) einen Sfuêgug au! bem ÎRunbfdjteiBen bargutun,
ba! bie ©ritnbet unb bie Seiter Balb nad) ©röffmmg an „©etoinnBeteiln
gungêfirmen, ©eftfjaftêîjâufer mit 3Bol)lfaBrtêeinrid)tungen für SCngefteflte,
©enoffenfdjaften, ©etoerïbereine, fogialpolitifdje ©efeïïfdjaften unb Sdjrift»
fteller" richteten:

„ ©an! bem ©ntgegenïommen aller Beteiligten gaïtoren — girmen,
2Sereine, ©enoffenfdjaften — IjaBen toir ba! SKufeum einrichten unb ber
öffentlichen SSenu^ung üBergeBen ïônnen. SBoIIen Sie bie ©iite h«fien, un!
bie ißerbollftänbigung itnferer Sammlungen unb be! bon un! geplanten
gadjîatalog! babutdj gu erleichtern, baff Sie un! möglidjft Balb $d)te Sta=
tuten, ffteglement! unb 2saïjre!6erid)te, fotoie irgenbtoeldje anbere einfdjïâgigc
SSeröffentlidjungen gufenben. SSir toerben alle! unferer Bücherei einber=
leiBen, îatalogifieren unb butdj unfern SBiBIiotljeïar allen Sittereffen ten an
Ort unb Stelle gugänglicfj machen..... ©ie 2. Seïtion erftredt ihre Stu=
bien auf fämtlidje 3IrBeit!entloïjnung!arten : ©eplter, Sôïjne, SalBpadjt,
Soïjnfîalen, ©rtragéteilung it.f.to. ©te 3. SIBteilung beranfdjaulidjt bie ein*
fdjlägigen ©inridjtungen unb 33eranftaltungen, bie unfere götbetet beit
SIrBeiterbereinifiungen möglidjft nahelegen möchten, inéBefonbere: 1. ©ie
Seï)rling!fd)af t in iflribattoerïftatten ober bie gadjfdjule. 2. ©ie unentgelt=
lidje Steiïenbermittelung. 3. ©ie gegenfeitige ©erfidjetung gegen 3IrBeit!=
unfiille unb ©efaljten; ÎDîaffregeln gut iBerljinbctung biefer ©efaïjren ; Se=

Benéberfidjerung. 4. ©ie gegenfettigen £>ülf!gefellfdjaften; Sllteréberforgung
unb bergleidjeit. 5. Jftonfumbeteine. 6. ©ie ©efdjaffung Billiger SBoljnum
gern 7. ©ie iBorfchufjîaffen unb lanbtoirtfdjaftlidjen Jîrebitbereine. 8. ©ie
fchieb!gerid)tlidje Sdhlidjtung bon 23eruf!ftreitig!eiten. 9. ©ie Ginniljrung

*) Stnlafilid) ber beborfteïjenben ©riinbuna etneê „©djtoeigerifcfjen @o0ialmufeum§„
in giitidj unb be§ 3toanaigjaïirju6ilâumë (SReujafir 1915) beê tarifer „musée social".
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und bald lagen die Weißen Häuser der sudanesischen Grenzstadt Wady Halfa
in einer einzig langen Reihe vor uns.

Wir führten die Felluke dein Ufer zu. Und als das große Segel fiel,
war die Fellukenfahrt durch das Land „Kusch" beendet: — Wir standen vor
einer neuen Exkursion, vor der Reise durch den Sudan, das „dunkle wilde
Land der Schwarzen."

Lm vorbildliches SvHislmuseum. *)
Von Leopold Katscher, Chur,

Am 20. März 1892 wurde in der Pariser ruo ào Imtseo, im Gebäude
der Jndustrie-Syndikatskammer, ein „Nusà-bibliotbèqus à la MrtiwMtion
aux bàolloss, llss associations oooporativss öle proàetion st llss sMcli-
eats prokossionols" feierlich eröffnet. Die Sammlung war aus den Sek-
tionen 2 und 3 der Weltausstellung von 1889 hervorgegangen, deren Objekte
von den Ausstellern dem Staate überlassen worden waren, um dann dritt-
halb Jahre lang in leeren Stallungen zu schlummern, bis der „Verein zum
praktischen Studium der Gewinnbeteiligung" von der Regierung die Erlaub-
nis erhielt, sie ans Licht zu ziehen und dauernd nutzbar zu machen. Die
neue Anstalt unterstand der von dem genannten Verein ins Leben gerufenen
„Museums- und Bibliothekgesellschaft". Ihre Tragweite und ihren Zweck
glaube ich am besten durch einen Auszug aus dem Rundschreiben darzutun,
das die Gründer und die Leiter bald nach Eröffnung an „Gewinnbeteili-
gungsfirmen, Geschäftshäuser mit Wohlfahrtseinrichtungen für Angestellte,
Genossenschaften, Gewerkvereine, sozialpolitische Gesellschaften und Schrift-
steller" richteten:

„ Dank dem Entgegenkommen aller beteiligten Faktoren — Firmen,
Vereine, Genossenschaften — haben wir das Museum einrichten und der
öffentlichen Benutzung übergeben können. Wallen Sie die Güte haben, uns
die Vervollständigung unserer Sammlungen und des von uns geplanten
Fachkatalogs dadurch zu erleichtern, daß Sie uns möglichst bald Ihre Sta-
tuten, Reglements und Jahresberichte, sowie irgendwelche andere einschlägige
Veröffentlichungen zusenden. Wir werden alles unserer Bücherei einver-
leiben, katalogisieren und durch unsern Bibliothekar allen Interessenten an
Ort und Stelle zugänglich machen..... Die 2. Sektion erstreckt ihre Stu-
dien auf sämtliche Arbeitsentlohnungsarten: Gehälter, Löhne, Halbpacht,
Lohnskalen, Ertragsteilung u.s.w. Die 3. Abteilung veranschaulicht die ein-
schlägigen Einrichtungen und Veranstaltungen, die unsere Förderer den
Arbeitervereinimngen möglichst nahelegen möchten, insbesondere: 1. Die
Lehrlingsschasi in Privatwerkstätten oder die Fachschule. 2. Die unentgelt-
liche Stellenvermittelung. 3. Die gegenseitige Versicherung gegen Arbeits-
Unfälle und Gefahren- Maßregeln zur Verhinderung dieser Gefahren; Le-
bensversicherung. 4. Die gegenseitigen Hülfsgesellschaften; Altersversorgung
und dergleichen. 5. Konsumvereine. 0. Die Beschaffung billiger Wohnun-
gen. 7. Die Vorschußkassen und landwirtschaftlichen Kreditvereine. 8. Die
schiedsgerichtliche Schlichtung von Berufsftreitigkeiten. 9. Die Einführung

ch Anläßlich der bevorstehenden Gründung eines „Schweizerischen Sozialmuseums,,
in Zürich und des Zwanzigjahrjubiläums (Neujahr 1915) des Pariser „wàssoàl".
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bon Befonberen SBelopnungen für fange unb treue ißfticpterfütlung. 10. ©ie
fogiate ôpgicnc. 11. ©ie grage beS mödjenttidpen fRupetageS. — 2Bir Bitten
alle gacpbereine unb fad)berftänbigen fßerfonen, un3 SBerfe unb tRatpridjten
über biefe fünfte eingufenben. SBir motten alles fpftematifcp orbncn, um
einen mäglidfjft Braucpfiaren SRittelpuntt für baS ©tubium biefer fragen gu

fdjaffen Söir toenben unS an bie SBoptmeimmg Sifter mit ber SSitte um
Unterftüpung unfereS SSerfeS ber fogiaten iGerföpmmg unb ber SSefferung

ber föegiepnngen gmifcpen Unternehmern unb SIngeftelften. ©ocf) forbern
toir feinen ©rünbungSBeitrag, ba bie ©inricptungstoften Bereits buret) frei»
toiUige ©penben gebdt finb. 2ßa§ bie iaïjrtidÈien ©rpattungêîoften betrifft
(SRiete, ©epätter, gernfpreeper, Sßorti u.f.tn.), fo merben fie bon ber „@e=

fellfcCjaft gum ©tubium beS ©etoinnBeteUigungSmefenS" getragen, fotoeit fie

niept burd) ©epentungen ©eduna firtben; bod) miffen üoir fd>on Beute genau,
baff greunbe nüptieper, praïtifdfer SSerïe unS BeifteBen merben "

SSürbiger als burd) bie ©rünbung eineS folcEjen StRufeumS Bütte man
baS £a(Bjat)rBunbert=gubitäum ber ©infüprung ber ©ctoinnBeteiligung
(1842) niept feiern tonnen. gntereffant finb bie fotgenben ©teilen auS ben

©röffnungSBeridpten ber tarifer geitungen: „Sßir fepen t)iex bie ©rneue=

rung eineS glängenben ©nfemBIeS bon StrBeitSeinricptungen B)infitf)tlid) beS

©enoffenfd)aftê=, beS ©egenfeitig!eitS=, beS 23erforgungS=, 2Serficperungê= unb

SBoBnnngêtoefenê, ber ©efunbpeitSpftege, beS gadjunterricptS, ber 33ereini=

gungen, ber ©parfamteitSeinricptungen, beren Sßopttaten, Beute auf bereim

gelte ©ruppen Befd)räntt, bereinft alten SlrBeitern ber ^utturmelt gu gute
tommen müffen. $aben ®rieg unb SJtarine, gnbuftrie unb ©efcpidRe, fRa=

tur)biffenfd)aften rt.f.to. ipre 2Rufeen, fo muff aud) bie ©ogiatpolitit baS iprige
paBen tRefien einer groffen Slngapt gxap)î)ifd)ex ©arftellungen, gnfcprif=
ten unb ©aBetlen fe^en mir STcebaillen, Süften unb ißorträtS eineS Sectaire,
Sarod)e=gouBert, ©otCfitS u. a. IReBen ber SBüfte ©obinS, beS ©rünberS beS

gamitifteriumS gu ©uife, fiept biejenige beS 23efreierS ber Braftlianifcpen
©Haben. Stuf einer SBanb tann man ben Sßortlaut beS SfefcpeibeS lefen,
burd) metdien ber fjSotigeipräfeft anno 1842 Sectaire bie ©infüprung ber @e=

minuBeteitigung berBieten moltte. ©egenüBex dRonteSquieu, bem großen

iBortäufer beS ©enoffenfdjaftSmefenS, Bemerten mir ©urgot unb beffen 3tn=

orbnung bom gapre 1775: „®en jungen ftRititärarbeiiern ift aitfjer iBxem
©otb ein günftet be§ ^Reinertrags iprer SIrbeit gu gemäpren, morauS alte,

bie ipre $ßftid)t mit ©ifer erfüllen, ißorteil giepen tonnen..."
SBie Befcpeiben mar ber Ilmfang beS musée-bibliothèque! Sn

nur bxei Keinen gimmerepen fottten pier angepauft merben bie Bemäprteften
SSelege eineS berBefferten 9IrBeitS=@nttopnungSmefenS, Statuten, 3Regte=

mentS, üöeriepte, @nquete=@rgeBniffe u.f.m. ®ie ^ärgtidjteit ber SRittel unb
bie ©ürftigfeit ber ©inridptung fepienen burd) einen grellen ©egenfap bie

©töjfe beS geftedten gieteS nod) augenfälliger gu mad)en. StBer baS füllte
fidi Batb änbern. bereits im ©ommer 1892 Befdjtof) bie ^Regierung, bie St.n=

ftatt in ber rue de Lutece blofe als $robiforium gu Betracpten unb baS

opnepin tängft geplante ftaattidpe „Musée d'économie sociale" moglidpft
Batb inS SeBen gu rufen unb gmar im Conservatoire nationale des arts-
et-métiers. ©epon im 2Rürg beS näcpften gapreS legten bie SRinifter gutes
©iegfrieb unb ©irarb Der ©eputiertentammer einen entfpreepenben ©efep=

entrourf bor, ber einen etften trebit bon gr. 47,500 Beanfprutpte. ®ie ©adpe
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voir besonderen Belohnungen für lange und treue Pflichterfüllung. 111. Die
soziale Hygiene. 11. Die Frage des wöchentlichen Ruhetages. — Wir bitten
alle Fachvereine und sachverständigen Personen, uns Werke und Nachrichten
über diese Punkte einzusenden. Wir wollen alles systematisch ordnen, um
einen möglichst brauchbaren Mittelpunkt für das Studium dieser Fragen zu

schaffen... Wir wenden uns an die Wohlmeinung Aller mit der Bitte um
Unterstützung unseres Werkes der sozialen Versöhnung und der Besserung
der Beziehungen zwischen Unternehmern und Angestellten. Doch fordern
wir keinen Gründungsbeitrag, da die Einrichtungskosten bereits durch frei-
willige Spenden gedckt sind. Was die jährlichen Erhaltungskosten betrifft
(Miete, Gehälter, Fernsprecher, Porti u.s.w.), so werden sie von der „Ge-
sellschaft zum Studium des Gewinnbeteiligungswescns" getragen, soweit sie

nicht durch Schenkungen Deckung finden; doch wissen wir tckon heute genau,
daß Freunde nützlicher, praktischer Werke uns beistehen werden "

Würdiger als durch die Gründung eines solchen Museums hätte man
das Halbjahrhundert-Jubiläum der Einführung der Gewinnbeteiligung
(1842) nicht feiern können. Interessant sind die folgenden Stellen aus den

Eröffnungsberichten der Pariser Zeitungen: „Wir sehen hier die Erneue-

rung eines glänzenden Ensembles von Arbeitseinrichtungen hinsichtlich des

Genossenschafts-, des Gegenseitigkeits-, des Versorgungs-, Versicherungs- und

Wohnungswesens, der Gesundheitspflege, des Fachunterrichts, der Vereinn

gungen, der Sparsamkeitseinrichtungen, deren Wohltaten, heute auf verein-

zelte Gruppen beschränkt, dereinst allen Arbeitern der Kulturwelt zu gute
kommen müssen. Haben Krieg und Marine, Industrie und Geschichte, Na-
turwifsenschaften u.s.w. ihre Museen, so muß auch die Sozialpolitik das ihrige
haben Neben einer großen Anzahl graphischer Darstellungen, Jnschrif-
ten und Tabellen sehen wir Medaillen, Büsten und Porträts eines Leelaire,
Laroche-Joubert, Dollfus u. a. Neben der Büste Godins, des Gründers des

Familisteriums zu Guise, steht diejenige des Befreiers der brasilianischen
Sklaven. Auf einer Wand kann man den Wortlaut des Bescheides lesen,

durch welchen der Polizeipräfekt anno 1842 Leclaire die Einführung der Ge-

winnbeteiligung verbieten wollte. Gegenüber Montesquieu, dem großen

Vorläufer des Genossenschaftswesens, bemerken wir Turgot und dessen An-
ordnung vom Jahre 1775: „Den jungen Militärarbeitern ist außer ihrem
Sold ein Fünftel des Reinertrags ihrer Arbeit zu gewähren, woraus alle,
die ihre Pflicht mit Eifer erfüllen, Vorteil ziehen können..."

Wie bescheiden war der Umfang des rnnsss-lzibttotllsquo I In
nur drei kleinen Zimmerchen sollten hier angehäuft werden die bewährtesten
Belege eines verbesserten Arbeits-Entlohnungswefens, Statuten, Regle-
ments, Berichte, Enquete-Ergebnisse u.s.w. Die Kärglichkeit der Mittel und
die Dürftigkeit der Einrichtung schienen durch einen grellen Gegensatz die

Größe des gesteckten Zieles noch augenfälliger zu machen. Aber das sollte
sich bald ändern. Bereits im Sommer 1892 beschloß die Regierung, die An-
statt in der rus à Imtscs bloß als Provisorium zu betrachten und das

ohnehin längst geplante staatliche „Nusss Z'sconoinis socials" möglichst
bald ins Leben zu rufen und zwar im Eonssrvatoirs nationals àss arts-
st-mstisrs. Schon im März des nächsten Jahres legten die Minister Jules
Siegfried und Tirard der Deputiertcnkammer einen entsprechenden Gesetz-

entwurf vor, der einen ersten Kredit von Fr. 47,500 beanspruchte. Die Sache



— 123 —

mar batb jo meit gebieten, baß itjre cnbgüttige 33erix)irfltcf)ung beoorfianb,

atS ptöfelid) bet beïannte Philanthrop unb Strbeiterfreunb ©raj ©hambrun*)

auftrat unb baS ftaatlid)e projeît überftüffig mad)te, inbem er fiel) im 2Rai

1894 freimütig Bereit erïtarte, ein biet größer angelegtes „Musée social"

auf eigene Soften in§ ßeben gu rufen unb mit reidjen Mitteln gu berfehen,

bie feinen SSeiftanb fidjern mürben, ©raf ©hambrun mibinete bem eblen

Qmecfe gunädjft §r. 200,000 unb fein ipauS Str. 5 rue Las-Gases in Paris,
jobann berfd)affte er feiner Schöpfung fd)Ieunigft bie in granfreid) bon 3ßer=

einen ebenfo gefdjcipte toie fdgtoer gu erlangenbe „Stnerfennung ber ©ernenn

nülüg'feit" unb bie ©enetpnigung ber Satzungen.
"

aim PeujahrStag 1895 erfolgte bie feierliche ©roffnung beê neuen

SPufeumS unb brei SJtonate fpäter fcpenïte ©raf ©tjambrun bemfetben eineS

feiner Käufer, baS einen SBert bon mepr atS anberthatb SStittionen gtanïen
hat. ®aburd) toar ein beträdgttidgeS jâîjrltdfjes StuSgabcnbubget ermöglidjt;
itberbieê ï»at ber macfere SJtann nadfper große Summen für gang jpegietle

Stufgaben be§ PlufeumS gefpenbet; auf biefe tommen mir noch guruct. SSor

allem motten mir bie miffenSmerteften Peftimmungen ber Statuten mit-
teilen :

„©er SOtufeumSberein. tjat ben 3med, bem Pubtiïum unentgeltlich gur
Verfügung gu ftetten: fomobil einfdjtägige Stuffcplüffe unb Patfdgtäge, al§

aud) bie Utïunben, SKobette, pleine, Sapungen u.f.m. berfenigen fogtalen

©inridjtungen unb Drganifationen, beren Qiet unb ©rgebniS bie Perbeffe-

rung ber materiellen unb fittlidjen SBoptfahrt ber Slrbeiter ift. Stile potiti-
fdjen unb retigiöfeit ©iêïuffionen finb au§aefd)Ioffen... Sie bom SSerein

angemenbeten £>auptmittet finb: 1. ©ine bauernbe fogiatmirtjd)aftIid)e StuS-

ftettung. 2. ©ine Püdjerei unb ein StrbeitSfaat, unentgetttid) geöffnet. 8.

®ie ©rteitung bon StuSïunft an ^ntereffenten über fogiatmirtfd)aftIid)e ©e-

genftänbe. 4. £ed)nifche Patfdgtäge begügtid) gu treffenber ©inridjtungen.
5. $ie aSeranftattung bon ßeprlurfen, Portefungen unb ©emonftrierungen
bepufS ©rtäuterung bon StugftettungSobjeften unb Petanntmadjung fogtater

Snftitutionen. 6. Stubienmiffionen unb ©nqueten im 3m unb SluSIanb.

7. Peroffentlicpungen über bie Smtigïeit beS SRufeuntS unb beS bon biefem

gefammetten PtateriatS. 8. $ie Perteilung bon greifen unb SKebaitten für
bernerïenSmerte Spegiatarbeiten u.f.m. ®a ber Petein ein pinreidjenbeg
©inïommen befiigt, brauchen feine Ptitgtieber ïeine Peiträge gu gapten."

SBir paben eS ba mit einer großartigen SentralfteHe für theoreiifdje mie

praïtifdje Sogialforfcpung gu tun, unb gmar mit einer ftreng obfeïttben, bie

niemanbem einen gu mähtenben Beftimmten 2Beg aufbrängen, fonbern nur
bagu beitragen mitt, baß man fid) auf einem felbftgetoähtten SBeg gurecptfinbe.

3n biefer |infid)t bemerïte ©mite ©hepffon in einer Sponer tongreßrebe
bon 1894 programmatifdi: „3n bem ungeheuren ©ebiete ber ©efetljchaftS-

mirtfdfaft merben bie ©ratiSïunben be§ SJhtfcumS bie ihnen paffenben ©in-
ridjtungen felber auSmcipten unb baS Ptufeum mirb fid) barauf befdjrânïen,
fie bertraut gu machen mit ben bereits bort)anbenen Stnmenbungen, ben fdjon
boit anberen ergietten Söfungen unb ©rgebniffen beSfetben ©ebanïenS, ben

gu bermeibenben flippen, fomie mit alten Petegen, bie ben 3ntereffenten ein
ftareS Urteil über bie gu treffenben Ptaßregetn ermöglichen folten. ©iefe

p ©eftoiben Kitte gebruar 1899 im 78. Sebetc§iaE)te.
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war bald sa weit gediehen, daß ihre endgültige Verwirklichung bevorstand,

als plötzlich der bekannte Philanthrop und Arbeiterfreund Graf ChambrunH
auftrat'und das staatliche Projekt überflüssig machte, indem er sich im Mai
1894 freiwillig bereit erklärte, ein viel größer angelegtes „Nusoo somal"

auf eigene Kosten ins Leben zu rufen und mit reichen Mitteln zu verschen,

die seinen Beistand sichern würden. Graf Chambrun widmete dein edlen

Zwecke zunächst Fr. 200,000 und sein Haus Nr. 5 rrm llas-Casos in Paris,
sodann verschaffte er seiner Schöpfung schleunigst die in Frankreich von Ver-
einen ebenso geschätzte wie schwer zu erlangende „Anerkennung der Gemein-

nübigkeit" und die Genehmigung der Satzungen.
' Am Neujahrstag 1896 erfolgte die feierliche Eröffnung des neuen

Museums und drei Monate später schenkte Graf Chambrun demselben eines

feiner Häuser, das einen Wert von mehr als anderthalb Millionen Franken
hat. Dadurch war ein beträchtliches jährliches Ausgabenbudget ermöglicht;
überdies hat der wackere Mann nachher große Summen für ganz spezielle

Aufgabeii des Museums gespendet; aus diese kommen wir noch zurück. Vor
allem wollen wir die wissenswertesten Bestimmungen der Statuten mit-
teilen i

„Der Museumsvereim hat den Zweck, dem Publikum unentgeltlich zur
Verfügung zu stellen: sowohl einschlägige Aufschlüsse und Ratschläge, als

auch die Urkunden, Modelle, Pläne, Satzungen u.f.w. derjenigen sozialen

Einrichtungen und Organisationen, deren Ziel und Ergebnis die Verbesse-

rung der materiellen und sittlichen Wohlfahrt der Arbeiter ist. Alle politi-
schen und religiösen Diskussionen sind ausgeschlossen... Die vom Verein

angewendeten Hauptmittel sind: 1. Eine dauernde sozialwirtschaftliche Aus-
stellung. 2. Eine Bücherei und ein Arbeitssaal, unentgeltlich geöffnet. 3.

Die Erteilung von Auskunft an Interessenten über sozialwirtschaftliche Ge-

genstände. 4. Technische Ratschläge bezüglich zu treffender Einrichtungen.
6. Die Veranstaltung von Lehrkursen, Vorlesungen und Demonstrierungen
behufs Erläuterung von Ausstellungsobjekten und Bekanntmachung sozialer

Institutionen. 6. Studienmissionen und Enqueten im In- und Ausland.
Veröffentlichungen über die Tätigkeit des Museums und des von diesem

gesammelten Materials. 8. Die Verteilung von Preisen und Medaillen für
bemerkenswerte Spezialarbeiten u.s.w. Da der Verein ein hinreichendes
Einkommen besitzt, brauchen seine Mitglieder keine Beiträge zu zahlen."

Wir haben es da mit einer großartigen Zentralstelle für theoretische wie

praktische Sozialsorschung zu tun, und zwar mit einer streng objektiven, die

memandem einen zu wählenden bestimmten Weg aufdrängen, sondern nur
dazu beitragen will, daß man sich auf einem selbstgewählten Weg zurechtfinde.

In dieser Hinsicht bemerkte Emile Chehsson in einer Lyoner Kongreßrede

van 1894 programmatisch: „In dem ungeheuren Gebiete der Gesellschafts-

Wirtschaft werden die Gratiskunden des Museums die ihnen Passenden Ein-
Achtungen selber auswählen und das Museum wird sich darauf beschränken,

sie vertraut zu machen mit den bereits vorhandenen Anwendungen, den schon

von anderen erzielten Lösungen und Ergebnissen desselben Gedankens, den

zu vermeidenden Klippen, sowie mit allen Belegen, die den Interessenten ein
klares Urteil über die zu treffenden Maßregeln ermöglichen sollen. Diese

y Gestorben Mitte Februar 18SS im 78. Lebensjahre.
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Sluffchlüffe unb Dtatfdjläge toerben nid)t theoretifdpboïtrinâr feilt, fonbern
auf ©atfadfen, Beobachtungen unb genauen Beregnungen beruhen. Bon
bogmatifcfier Parteinahme für bieg ober feneg „©pftem" toirb feine Bebe
fein." tlnb fo ift eg auch gefommen.

©er SIpparat, mit betn bag SPufeitm arbeitet, ift ein giemlich umfang»
reifer. @g hat g. B. in faft äffen Sänbern ftänbige ^orrefponbenten. @§
hat eine bieüöpfige gachbireftion (©ireïtor ift Profeffor Seopolb Btabit»
leau), einen leitenben Bertoaltunggaugfchuff, toeld)em herborragenbe Per»
fönlichfeiteit angehören, fotoie fieben „©eïtionen", nämlich folcfçe für 1. ben
Berfehr mit ben fogialpplitifchen Bereinen, 2. bie lanbinirtfchaftlichen Str»
beitgöerhältniffe, 3. bie trbeiterbereine unb ©enoffenfehaften, 4. bag Slrbei»
terberficherunggtoefen, 5. bie äßohtfahrtgeinrichtungen, 6. bie Nechtgfragen,
7. bie ©ogialhpgiene, 8. bie Beranftaltung bon ©nqueten, ÜBiffionen unb
©pegialftubien. ®em Publifum toirb bag erlangte SPaterial — aufjer burch
Slugfünfte unb Natfdjläge — burd) Borträge, ^irfulare, gad)toerfe=Bet=
offentlidjung, enblid) burd) bie Bibliothef unb bie ftänbige Stugfteffung gu»
gänglid) gemacht.

©er ©djtoerpunït ber ©ätig'fcit biefer nüiglichen SInftaït liegt int Slug»
ïunftg» unb BaterteilungSbienft. Betrifft bie Stnfrage einen "bereits be=
fannten ©egenftanb ober ©toff, fo anttoortet bag ©eïretariat ohne toei=
tereg; hanbelt eg fid) aber um ettoaS NeueS ober um eine ©pegialität, fo
toirb bie ©adle ber einfcfjlägigen gadpeïtion gum ©tubiunt unb gur Be=
ridfterftattung übertoiefen. Arbeiter, Unternehmer, Beamte, £anbtoer'fer,
Sanbtoirte, Bereine, ©chriftfteffer ufto. fönnen Anfragen fteffen; bie Be=
anttoortung erfolgt jeben ©ag münblid) ober fdjriftlidf). Bigher tourben über
gehntaufenb fdfjriftlidfje unb münbliche Sluffchlüffe, @utadf>ten unb Natfdffügc
erteilt unb gtoar über SBolmungS», ©enoffenfehaftg», ©treit», BerfiiherunpS»,
Sohnfragen, Slltergberforgung, ©etoinnbeteiligung, Slrbeiterunfäffc, ©par»
ïaffen», £iIfSbereing=, 2M)ltätigfeitg», ltnterftüpunqg», ®rcbit=, ©dful»
triefen ufto. ufto.

©ern leitenben ©ireïtor ift für bie inbuftrieffen unb bie lanbtoirt»
fcbaftlidjeii SIrbeitgöerlgältniffe je ein „©elegierter" beigegeben, ©iefer hat
hauptfächlich bie Slufgabe, mit ben Unternehmer» unb Slrbeiterbereinen fotoie
ben Slrbeiterbörfen gühlung gu unterhalten, Borträge gu organifieren, über
bie toichtigften ©etoerfe ©nqueten gu beranftalten, bepufg Slnlegung bon
gaggifeln über bemerfengtoerte toirtfd)aftlid)e ©reigniffe bie gacf)blätter gu
plünbern, an ben in» unb auglönbifdjen Slrbeiterïongreffen teilgunepmen,
fotoie einfdjlägige Berichte abgufaffen. ®ie Slufgabe ber ftäftbigen auglänbi»
fepen „ßorrefponbenten" befiehl in ber Sieferung bon Nachrichten über bie
fogiale Betoegung ber betreffenben Sänber, über neue toirtfdjaftliche ©in»
ridffungen ober ©efefje ufto.; erforbert eine fjrage eingepenbeg ©tubium, fo
faffen fie ausführliche Berichte ab. Slud) helfen fie bei ber Stugtoahl ber für
bie SPufeumSbibliotheï anguïaufenben Bücher unb bei ber Beïanntmadjunq
beg SPufeumS im SluSIanb.

Bon großer Bebeutung finb bie ©nquêten unb SPiffionen beg SPufeumg.
Bei beiben toirb nach fteng toiffenfchaftlicher SPethobe unb mit pofffter
Unparteilichïeit berfalfren unb ihre ©rgebitiffe finben Bertoertung in Bor»
trägen unb Beröffentlichungen, in gaggiïeln unb SluSïûnften über toichtiqe
Borgange im toirtfchaftlid)en Sehen, ©iefe Beranftaltungen toerfett oft ein
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Ausschlüsse und Ratschläge werden nicht theoretisch-doktrinär sein, sondern
auf Tatsachen, Beobachtungen und genauen Berechnungen beruhen. Von
dogmatischer Parteinahme für dies oder jenes „System" wird keine Rede
sein." Und so ist es auch gekommen.

Der Apparat, mit dem das Museum arbeitet, ist ein ziemlich umfang-
reicher. Es hat z. B. in fast allen Ländern ständige Korrespondenten. Es
hat eine vielköpfige Fachdirektion (Direktor ist Professor Leopold Mabil-
leau), einen leitenden Verwaltungsausschuß, welchem hervorragende Per-
sönlichkeiten angehören, sowie sieben „Sektionen", nämlich solche für 1. den
Verkehr mit den sozialpolitischen Vereinen, 2. die landwirtschaftlichen Ar-
beitsverhältnisse, 3. die Arbeitervereine und Genossenschaften, -1. das Arbei-
^Versicherungswesen, 5. die Wohlfahrtseinrichtungen, 6. die Rechtsfragen,
7. die Sozialhygiene, 8. die Veranstaltung von Enqueten, Missionen und
Spezialstudien. Dem Publikum wird das erlangte Material — außer durch
Auskünfte und Ratschläge — durch Vorträge, Zirkulare, Fachwerke-Ver-
offentlichung, endlich durch die Bibliothek und die ständige Ausstellung zu-
gänglich gemacht.

Der Schwerpunkt der Tätigkeit dieser nützlichen Anstalt liegt im Aus-
kunfts- und Raterteilungsdienst. Betrifft die Anfrage einen bereits be-
kannten Gegenstand oder Stoff, so antwortet das Sekretariat ohne wei-
teres; handelt es sich aber um etwas Neues oder um eine Spezialität, so
wird die Sache der einschlägigen Fachsektion zum Studium und zur Be-
richterstattung überwiesen. Arbeiter, Unternehmer, Beamte, Handwerker,
Landwirte, Vereine, Schriftsteller usw. können Anfragen stellen! die Be-
antwortung erfolgt jeden Tag mündlich oder schriftlich. Bisher wurden über
zehntausend schriftliche und mündliche Aufschlüsse, Gutachten und Ratschläge
erteilt und zwar über Wohnungs-, Genossenschafts-, Streik-, Versicherung?-,
Lohnfragen, Altersversorgung, Gewinnbeteiligung, Arbeiterunfälle, Spar-
kassen-, Hilfsvereins-, Wohltätigkeits-, Unterstützung?-, Kredit-, Schul-
Wesen usw. usw.

Dem leitenden Direktor ist für die industriellen und die landwirt-
schaftlichen Arbeitsverhältnisse je ein „Delegierter" beigegeben. Dieser hat
hauptsächlich die Aufgabe, mit den Unternehmer- und Arbeitervereinen sowie
den Arbeiterbörsen Fühlung zu unterhalten, Vorträge zu organisieren, über
die wichtigsten GeWerke Enqueten zu veranstalten, behufs Anlegung von
Faszikeln über bemerkenswerte wirtschaftliche Ereignisse die Fachblätter zu
plündern, an den in- und ausländischen Arbeiterkongressen teilzunehmen,
sowie einschlägige Berichte abzufassen. Die Aufgabe der ständigen ausländi-
schen „Korrespondenten" besteht in der Lieferung von Nachrichten über die
soziale Bewegung der betreffenden Länder, über neue wirtschaftliche Ein-
Achtungen oder Gesetze usw.; erfordert eine Frage eingehendes Studium, so
fassen sie ausführliche Berichte ab. Auch helfen sie bei der Auswahl der für
die Museumsbibliothek anzukaufenden Bücher und bei der Bekanntmachung
des Museums im Ausland.

Von großer Bedeutung sind die Enquêten und Missionen des Museums.
Bei beiden wird nach streng wissenschaftlicher Methode und mit vollster
Unparteilichkeit Verfahren und ihre Ergebnisse finden Verwertung in Vor-
trägen und Veröffentlichungen, in Faszikeln und Auskünften über wichtige
Vorgange im wirtschaftlichen Leben. Diese Veranstaltungen werfen oft ein
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pelles Sicpt auf mijjberftanbene ©atfacpen ober SXnfic£)tcn unb firtb überpaupt
bon popem praïtifcpen SBert. ©ieê gilt inêbefonbere bon ben auSIänbifdjen
SJÏiffionen, bie gum ©tubiurn ber betreffenben fogialen ^uftänbe entfenbet
toerben, biêper g. 39. gur ©rforfdjung ber beutfdjert SIgrarfrage, ber eng=
lifdjeu ©etoerïbereine, ber ameriïanifcpen SlrBeiterberpältniffe, be§ italieni=
fcpen ®rebit= unb ©enoffenfpaftstoefenS, ber iueftfälifc^en 3lrBeiterbeböI=
ïerung, bcê loirtfcpaftliipen 2Iüffd)tounge3 ©eutfdjlanbê, ber 3ïrBeit§6ebingun=
gen ©ranêbaalë unb Sluftralienê ufto. ufto. Über bie ©rgebniffe jeber ein=
gellten ©tubienmiffion beroffentlicpt bab ÜDtufeum ein gaptoerï.

Sine anbere 2Irt bon Peröffentlidjungen be§ Snftitutê finb bie Beiben
SDÎonatsfcpriften „Annales" unb „Mémoires et documents".

©aëjenige Material, toelcpeê nicpt im ©rud gur Peröffentlicpung
ïommt, toirb in $a§gi!eln gefammelt, bie ber PiBIiotpeï einberleiBt toerben.
Sebeë gaëgifel Beftept auê Skripten, geitungêartifeln unb anberem fpftema»
tifcp georbneten SJtaterial über einen intereffanten ober toicptigen Porgang
(©treiï, Songrefj ufln.) im toirtfdjaftlicpen Seben unferer Qeit, ©iefe
„©offierê", bioper runb 20,000 an ßapl, erleichtern bem ^acpmann bie
gorfdjung oft aufjerorbentlitp. ©ie finb ungemein gaplreicp unb umfaffen
bie meiften Sänber. Slucp fonft ift bie 3lnftaIt§BiBIiotpeï grofj unb plan=
mäfjig angelegt, ©ie enthält — aufjer ben gaêgiïeln — toeit über 23,000
g-atptoerïe unb toirb forttoäprenb bermeprt; aud) finbet matt bort biele
punberte bon jogialpolitifcpen Qeitfcprifien in alien tpauptfpracpen.

Qu ben ben Qtoeden be§ 2Jtufeum§ bienenben Sftitteln gehört aucf) bie
rcidje fvittle bon Snfdjriften auf ben ißaneelen be§ geftfaaleê. Unter ben
tpaupttiteln „SIrBeiterbereinigungen", ,,9IrBeit§bertrag", ,,©enoffcnfcpaft§=
toefen", „SSopitungSfrage", „Perficperung&= unb $ilfëtoefen", „©treiïê",
„Staat§=@inmifcpung", ,,2BopIfaprt£=©inri(ptungen'' unb bergl. rnepr toeifen
biefe ißaneele 20 turge apporiftifcpe Pelepruttgen über Bebeutfame gacpfragen
auf. Stehen ben bon bem früheren musée-bibliothèque übernommenen @e=

genftänben bilben biefe bortrefflicpen ißaneel^nfcpriften ben ©runbftod
einer ftänbigen fogialtoirtfpaftlipen Sluêftellung.

GsrpeBIidje Summen [teilte ©raf ©pambrun bem SJÎufeum Bepufë Qucr=
ïennung bon greifen unb Prämien gur Perfügung. SIm 3. Ptai 1896 tour=
ben unter 28 toürbige fecpgigjäprige 3nbuftrie=2Irbeiter, bie fiep Befonbere
Perbienfte ertoorben ober Bei einer girma minbeftenê breifjig Sapre ge=
bient patten, fJknJionêïaffenBûdjer berteilt, bie gu lebenêlânglidjen Seib=
renten bon je jffr. 200 berechtigten, ©ie Porfcpläge gingen bon firmen
auê, bie toegen iprer SBopIfaprtSeinricptungen Beïannt finb unb bie engere
SBapI erfolgte burp ben ©ireïtionêauëfpufj beê SJtufeumë. ©ine gtoeite
Prämierung fanb am 31. Dftober 1897 ftatt. ©ieSmal galt bie feierlicpe
Perfautmlung im geftfaal jenen lanbtoirtfcpaftlicpen Strbeiterbereinen, bie
fid) bie größten Perbienfte um baë SBopI ber länblipen Arbeiter ertoorben
patten, ©ê erpielten: 4 Pereine je gr. 2000, 17 je $r. 1000, 53 je eine
©prenmebaiHe. 21m 30. OttoBer 1898 tourbe ein „lânblidieê geft" beran=
ftaltet, bei toeldjem 28 auêerïorene lanbtoirifipaftlidte SIxbeiter mit ßeib=
rentenbiiipern im ^apreêtoert bon j^r. 200 prämiirt tnurben. ©ie SluêioapI
erfolgte bieêmal burdj bie im Sapre 1897 preiêgeïrônten Pereinigungen.

Pipt tneniger alê gr. 75,000 pat ©raf ©pambrun für Prei§au§fprei=
Bungen literarifper Patur gefpenbet. ©ie ©pemata Beftimmte er felBft:
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Helles Licht auf mißverstandene Tatsachen oder Ansichten und sind überhaupt
von hohem praktischen Wert. Dies gilt insbesondere von den ausländischen
Missionen, die zum Studium der betreffenden sozialen Zustände entsendet
werden, bisher z. B. zur Erforschung der deutschen Agrarfrage, der eng-
tischen Gewerkvereine, der amerikanischen Arbeiterverhältnisse, des italieni-
scheu Kredit- und Genossenschaftswesens, der westfälischen Arbeiterbevöl-
kerung, des wirtschaftlichen Aufschwunges Deutschlands, der Arbeitsbedingun-
gen Transvaals und Australiens usw. usw. Über die Ergebnisse jeder ein-
zelnen Studienmission veröffentlicht das Museum ein Fachwerk.

Eine andere Art von Veröffentlichungen des Instituts sind die beiden
Monatsschriften ..Timalos" und „Nkwoiro8 et äoemnsnG".

Dasjenige Material, welches nicht im Druck zur Veröffentlichung
kommt, wird in Faszikeln gesammelt, die der Bibliothek einverleibt werden.
Jedes Faszikel besteht aus Berichten, Zeitungsartikeln und anderem shstema-
tisch geordneten Material über einen interessanten oder wichtigen Vorgang
(Streik, Kongreß usw.) im wirtschaftlichen Leben unserer Zeit. Diese
„Dossiers", bisher rund 20,000 an Zahl, erleichtern dem Fachmann die
Forschung oft außerordentlich. Sie sind ungemein zahlreich und umfassen
die meisten Länder. Auch sonst ist die Anstaltsbibliothek groß und plan-
mäßig angelegt. Sie enthält — außer den Faszikeln — weit über 23,000
Fachwerke und wird fortwährend vermehrt; auch findet man dort viele
Hunderte von sozialpolitischen Zeitschriften in allen Hauptsprachen.

Zu den den Zwecken des Museums dienenden Mitteln gehört auch die
reiche Fülle von Inschriften auf den Paneelen des Festsaales. Unter den
Haupttiteln „Arbeitervereinigungen", „Arbeitsvertrag", „Genossenschafts-
Wesen", „Wohnungsfrage", „Versicherungs- und Hilfswesen", „Streiks",
„Stants-Einmischung", „Wohlfahrts-Einrichtungen" und dcrgl. mehr weisen
diese Paneele 20 kurze aphoristische Belehrungen über bedeutsame Fachfragen
auf. Neben den von dein früheren musák-dibliotllèciuo übernommenen Ge-
genständen bilden diese vortrefflichen Paneel-Inschriften den Grundstock
einer ständigen sozialwirtschaftli.chen Ausstellung.

Erhebliche Summen stellte Graf Chambrun dem Museum behufs Zuer-
kennung von Preisen und Prämien zur Verfügung. Am 3. Mai 1890 wur-
den unter 28 würdige sechzigjährige Industrie-Arbeiter, die sich besondere
Verdienste erworbeil oder bei einer Firma mindestens dreißig Jahre ge-
dient hatten, Peirsionskassenbücher verteilt, die zu lebenslänglichen Leib-
renten von je Fr. 200 berechtigten. Die Vorschläge gingen von Firmen
aus, die wegen ihrer Wohlfahrtseinrichtungen bekannt sind und die engere
Wahl erfolgte durch den Direktionsausschuß des Museums. Eine zweite
Prämierung fand am 31. Oktober 1897 statt. Diesmal galt die feierliche
Versammlung im Festsaal jenen landwirtschaftlichen Arbeitervereinen, die
sich die größten Verdienste um das Wohl der ländlichen Arbeiter erworben
hatten. Es erhielten: 4 Vereine je Fr. 2000, 17 je Fr. 1000, 53 je eine
Ehrenmedaille. Am 30. Oktober 1898 wurde ein „ländliches Fest" veran-
staltet, bei welchem 28 auserkorene landwirtschaftliche Arbeiter mit Leib-
rentenbüchern im Jahreswert von Fr. 200 prämiirt wurden. Die Auswahl
erfolgte diesmal durch die im Jahre 1897 preisgekrönten Vereinigungen.

Nicht weniger als Fr. 76,000 hat Graf Chambrun für Preisausschrci-
bungen literarischer Natur gespendet. Die Themata bestimmte er selbst:
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güt 1897 bie©eminnbeteiligung,für 1899 bie SCx6eiter= uub Unternehmer=
bereittigungen, für 1900 baB 9lrbeiterberfid)erungSmefen. gebem biefer brei
(Stoffe mürben gr. 25,000 eingeräumt. SSon ben 23 eingereichten ©etoinn=

beteiligungSbüdfem tourben brei (mit gr. 12,000, 8000 unb 5000) f>reiB=

getränt unb ein bierteB mit ben breien auf Soften beS ©rafeit in ©ruck ge=

legt. ®ie gmeite 2luBfd)teibung ergab 19 äßerke, bon benen fünf auBgegeid)»

net mürben, unb gtoar mit gr. 12,000, 7000, 2000, 2000 unb 2000. ®ie
guerkenmmg ber greife begüglid) ber 5lrbeiter4lffeknrang ift nid)t erfolgt.

SefonberB erfreulich ift ber Umftanb, baff baB tarifer gnftitut nicht
lange ein Unikum tgeblieben ift. gn Sonbort, ÜRelmfOork, SRailanb, ©arce-
lona unb ÏRoBkait finb ähnlich geartete, menngleict) meit befdjeibenere Sfnftaü
ten inB Seben getreten, in ©eutfdjlanb fogar gmei: baB „©ogiate äRufeum"
in granffurt a. SR. (borgüglid) geleitet bort ©r. Srnft ©al)n unb ißrofeffor
Sßhüifh (Stein) unb bie „gentralfteUe für 9IrbeitermohIfah.rt§einrid)tungen"
in Berlin. Seigtere gibt bie ausgezeichnete £>akbmonatSfd)rift „®onkorbiet"
herauB unb ihre gahreStagungen haben nakjegu ^ongrefjbebeutung erlangt.
Unb augenblicklich bemüht fid) ein SïuSfdjufj mit ©rfolg, in gürid) ein
„Sd)meigerifd)eS ©ogialmufeum" inB Seben gu rufett, beffen ©runbftock ein
©eil ber SBohlfahrtBfeïtion ber „(Sdjmeig. SanbeSauBfteltung 23ern 1914"
bilben mirb. ©er SIuBfchufj, an beffen ©fnige SRationalrat ißftüger unb ©r.
SRaç SSükjIer — ber bekannte ®ongoforfd)er, beffen mehrbänbigeB SBerk „©er
®ongoftaat SeofmlbB II." mit Stecht Sluffe'hen erregt hat — ftekjen, finbet bei

ber ©tabtgemeinbe gürid) biet ©ntgegenïommen, hat bereits eine 3teil)e bort
3tunbfd)reiben erlaffen unb berfügt fd)on über pxoöiforifthe Sokalitäten.
©egenmärtig ift ja infolge beB SriegeS ber geitfmnkt gmeifelloB einer foldfen
@d)öf>fung ungiinftig; aber nad) Sefferung ber 23erk)ältmffe bürfte baB ©e=

lingen aujger grage ftehen, unb eS ift nur zu hoffen, bah matt nidjt allzu klein
anfangen, fonbern bon bornherein barauf bebad)t fein merbe, gange S'trbeit

gu machen, baB îjeigt bie neue gemeinnüigige (Einrichtung mit einer fomol)!
ber ©ibgenoffenfcfiaft alB auch ihmex aröfften ©tabt mürbigen ©roffgügigkeit gu

geftalten, bamit fie nicht ein unbekanntes unb unbebeutenbeS ©afein führe,
fonbern gu ben angiehungBkräftigften „©ehenSmürbigkeiten" gürid)§ ge-
häre unb gugleid) ihren fogialreformerifd)en gmecf gang erfülle.

gmßrfitg CfjtTtblt
3fi's <£i)inbli leib am ZIbig
uttb ©eif fafi nüb, tote tue,
fo rtterf i: für mis ÎTtuslt
tfcfj Ijödjt §iit t b'Kue.

„3et; btji mer edtjli ftiHe,
bu dfltni plauberdjrott ;

feis Wort met; »iß i gtjöre,
if gerft emal bis Brot!"

3ef muefdjt is Bettli, rätfcfj;
totä b' müeb bifl, bift fo fäffig,
fuft gab's jet; balb en CEätfd?!

Pänrt füg t öppe 3ue«tnem: Iltis <£f]tnblt ftuunt es bitjli:
bas ift ett fdjlimme Bricht!
JJodj plöfli tnuef es lädjle
urtb madjt es früntlis «Sftdjt

JCeftfi ift bim (Srofoatter
mis Itteiteii uf Bfued;
unb fdjwiift bim libtgeffe
att eim furt wie>n=es Bued;.

Für 1897 die Gewinnbeteiligung für 1899 die Arbeiter- und Unternehmer-
Vereinigungen, für 1900 das Arbeiterversicherungswesen. Jedem dieser drei

Stoffe wurden Fr. 26,000 eingeräumt. Von den 23 eingereichten Gewinn-
beteiligungsbüchern wurden drei (mit Fr. 12,000, 8000 und 6000) preis-
gekrönt und ein viertes mit den dreien auf Kosten des Grafen in Druck ge-

legt. Die zweite Ausschreibung ergab 19 Werke, von denen fünf ausgezeich-

net wurden, und zwar mit Fr. 12,000, 7000, 2000, 2000 und 2000. Die
Zuerkennung der Preise bezüglich der Arbeiter-Assekuranz ist nicht erfolgt.

Besonders erfreulich ist der Umstand, daß das Pariser Institut nicht
lange ein Unikum geblieben ist. In London, New-Aork, Mailand, Barce-
lona und Moskau sind ähnlich geartete, wenngleich weit bescheidenere Anstal-
ten ins Leben getreten, in Deutschland sogar zwei: das „Soziale Museum"
in Frankfurt a. M. (vorzüglich geleitet von Dr. Ernst Cahn und Professor
Philipp Stein) und die „Zentralstelle für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen"
in Berlin. Letztere gibt die ausgezeichnete Halbmonatsschrift „Konkordia"
heraus und ihre Jahrestagungen haben nahezu Kongreßbedeutung erlangt.
Und augenblicklich bemüht sich ein Ausschuß mit Erfolg, in Zürich ein
„Schweizerisches Sozialmuseum" ins Leben zu rufen, dessen Grundstock ein
Teil der Wohlfahrtssektion der „Schweiz. Landesausstellung Bern 191-1"
bilden wird. Der Ausschuß, an dessen Spitze Nationalrat Pflüger und Dr.
Max Bühler — der bekannte Kongoforfcher, dessen mehrbändiges Werk „Der
Kongostaat Leopolds II." mit Recht Aufsehen erregt hat — stehen, findet bei

der Stadtgemeinde Zürich viel Entgegenkommen, hat bereits eine Reihe von
Rundschreiben erlassen und verfügt schon über provisorische Lokalitäten.
Gegenwärtig ist ja infolge des Krieges der Zeitpunkt zweifellos einer solchen

Schöpfung ungünstig; aber nach Besserung der Verhältnisse dürfte das Ge-

lingen außer Frage stehen, und es ist nur zu hoffen, daß man nicht allzu klein
anfangen, sondern von vornherein darauf bedacht sein werde, ganze 'Arbeit
zu machen, das heißt die neue gemeinnützige Einrichtung mit einer sowohl
der Eidgenossenschaft als auch ihrer arößten Stadt würdigen Großzügigkeit zu
gestalten, damit sie nicht ein unbekanntes und unbedeutendes Dasein führe,
sondern zu den anziehungskräftigsten „Sehenswürdigkeiten" Zürichs ge-
höre und zugleich ihren sozialreformerischen Zweck ganz erfülle.

'S gmerkig Chindli
Ist's Thindli leid am Abig
und weiß fast nüd, wie tue,
fo merk i: für mis Müsli
isch höchi Ziit i d'Rue.

„Ietz bist mer echli stille,
du chlini Plauderchrott;
keis ZVort meh will i ghöre,
iß zerst emal dis Brot!"

Ietz muescht is Bettli, rätsch;
will d' müed bist, bist so hässig,
sust gäb's setz bald en Tätschi

Dänn säg i öpxe zue-n-em: Mis Thindli stuunt es bitzli:
das ist en schlimme Bricht!
Doch plötzli mueß es lächle
und macht es früntlis Gficht

ketzthi ist bim Großvatter
mis Meiteli us Bsuech
und schwätzt bim Abigesse
an eim furt wie-n-es Buech.
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